
BUND-Aktion „Pestizidfreie Kommune“ 
Nicht nur in der Landwirtschaft kommen sie zum
Einsatz. Auch in unseren Städten und Gemein-
den werden Pestizide eingesetzt, ebenso in Pri-
vat- und Kleingärten. 

Pestizide  beseitigen  nicht  nur  unerwünschte
Wildkräuter  und Insekten,  sondern dezimieren
auch Honigbienen, Wildbienen, Schmetterlinge,
Fledermäuse und Vögel.  Denn diese sind auf
die  Wildkräuter  und  Insekten  als  Lebensraum
und Nahrungsquelle angewiesen. 
Der BUND hat jetzt eine bundesweite Aktion
für pestizidfreie Kommunen gestartet.

Umweltpreis 2017 für den BUND 
Als "Wegbereiter  des  Grünen
Bandes als  erstes  und  größ-
tes  gesamtdeutsches  Natur-
schutzprojekt"  ist  der  BUND
geehrt worden. Nur durch das
Engagement  der  Preisträger
konnte  die  rund  1.400  Kilo-

meter  lange  ehemalige  innerdeutsche  Grenze
für die Pflanzen- und Tierwelt erhalten werden. 

Kein Biotopverbund bis 2027 
Mit  den  Stimmen  von  CDU
und SPD hat  der  Bundestag
einen  bundesweiten  Biotop-
verbund bis  2027 verhindert.
Eine  entsprechende  Frist
wurde aus dem neuen Natur-
schutzgesetz gestrichen.

Forderungen des Agrarbündnisses 
Das  Agrarbündnis  Nieder-
sachsen  fordert  konkrete
Maßnahmen  für  bäuerliche
Betriebe,  Tier-  und  Umwelt-
schutz.

Streuobstwiesen: BUND gründet Verein 
Der  BUND  Niedersachsen,
das Kompetenzzentrum Öko-
landbau  Niedersachsen  und
das Forstamt Sellhorn / Wald-
pädagogikzentrum  Lünebur-

ger  Heide  (WPZ)  haben  einen  Verein zum
Schutz von Streuobstwiesen gegründet. 

Wildbienen: Erste Nisthilfe aufgestellt 
Vor  wenigen  Monaten  hatte
der  BUND  Rotenburg  eine
Aktion  gestartet,  um  in  10
Gemeinden usw. Muster-Nist-
hilfen  für  Wildbienen  aufzu-

stellen.  Die  erste  Nisthilfe  wurde  kürzlich
beim Kräuterfeld in Stapel aufgestellt. 

Themenblätter zur Autobahn A 20 
Die  Schutzgemeinschaft länd-
licher  Raum  Nord-West  e.  V.
hat 10 Themenblätter  zur Au-
tobahn 20 erarbeitet. Sie stel-
len kurz und prägnant die Fak-
ten zur A 20 zusammen. 

VCD Auto-Umweltliste 2017/2018 
Mitten  im  Abgasskandal  hat
der  VCD  seine  neue  Auto-
Umweltliste  herausgegeben.
Sie gibt potenziellen Autokäu-

ferinnen und Käufern die nötige Orientierung. 

Wie geht es weiter mit dem Wolf? 
Eine  Diskussionsveranstaltung  zum Wolf  führt
die  FDP  am  4.  Oktober  in  Hiddingen  durch.
Manfred Radtke vertritt dabei den BUND.
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September-Tipp: Holunder 
Satt  schwarz  glänzend  baumeln  die  kleinen
Früchte an ihrer Rispe – bis ein Vogel der Ver-
lockung erliegt. Für Vögel sind die Steinfrüchte
des Schwarzen Holunders  (Sambucus nigra)
ein Festschmaus, von dem auch der Strauch
profitiert. Die Holundersamen werden von den
gefiederten  Helfern  nicht  verdaut,  sondern
wieder ausgeschieden und dadurch an andere
Orte verteilt.  

https://www.bund.net/gruenes-band/
https://www.bund.net/gruenes-band/
https://www.bund.net/umweltgifte/pestizide/pestizidfreie-kommune/
https://www.bund.net/umweltgifte/pestizide/pestizidfreie-kommune/



Pestizidfreie
Kommunen
Blütenreich und ohne Gift







Anders als man vielleicht denkt, kommen Pestizide – also chemi-
sche Mittel, die ungewollte Pflanzen oder Insekten
abtöten – nicht nur in der Landwirtschaft zum
Einsatz. Auch in unseren Städten und Gemein-
den werden Pestizide eingesetzt, um Wege
in Parks, Sport- und Spielplätze oder Stra-
ßenränder frei von unerwünschten Kräutern
und Gräsern zu halten oder um gegen stö-
rende Insekten vorzugehen. Auch in Pri-
vat- und Kleingärten sind Pestizide beliebt:
Fast 100 Tonnen allein des Mittels Glyphosat
wurden 2014 in Hobbygärten ausgebracht. Das
Problem: Viele der eingesetzten Mittel stehen im
Verdacht, beim Menschen Krebs zu erregen, die Fort-
pflanzung zu schädigen oder den Körper hormonell zu beein-
trächtigen. Werden Pestizide auf Flächen wie Sport- und Spiel-
plätzen oder in Kleingärten gespritzt, können die Wirkstoffe in
direkten Kontakt mit den Bürgerinnen und Bürgern kommen. 
Insbesondere für Kinder und Schwangere ist das eine Gefahr.
Auch Haustiere wie Hunde und Katzen sind den Stoffen schutzlos
ausgeliefert. 


Auch für die Artenvielfalt in der Stadt hat der Einsatz von Pesti-
ziden fatale Auswirkungen. Pestizide beseitigen nicht nur uner-
wünschte Wildkräuter und Insekten, sondern dezimieren auch
Honigbienen, Wildbienen, Schmetterlinge, Fledermäuse und Vögel.
Denn diese sind auf die Wildkräuter und Insekten als Lebensraum
und Nahrungsquelle angewiesen. Zudem schädigen bestimmte


Pestizidfreie Kommunen
Blütenreich und ohne Gift


Pestizide Bienen auch direkt. Von den über 560 Wildbienen-Arten
in Deutschland steht bereits über die Hälfte auf der Roten


Liste der vom Aussterben bedrohten Arten. Sieben
Prozent der Wildbienen-Arten sind bereits für im-


mer verschwunden. 


Blütenbesuchende Insekten sind aber unent-
behrlich für die Bestäubung von Wild- und
Kulturpflanzen. Sie erhalten die Pflanzenvielfalt


und sichern landwirtschaftliche Erträge und 
damit unsere Ernährung. Laut Welternährungs-


organisation sind weltweit rund zwei Drittel unserer
Nahrungspflanzen auf Bestäuber angewiesen. In 


Städten und Gemeinden sichern Honigbienen, Wild-
bienen und Schmetterlinge den Kleingärtnern eine
gute Obsternte und den Stadt-Imkern reichlich
Honig.


Weil die intensive Landwirtschaft
Lebensräume massiv zerstört,
sind Siedlungsgebiete oft der
letzte Rückzugsort für be-
drohte Arten. Es ist höchste
Zeit, sie und die Menschen
in den Städten vor dem
schädlichen und unnötigen
Einsatz von Pestiziden zu
schützen.
· 


Von einer pestizidfreien und bienenfreundlichen Bewirtschaftung kommunaler
Flächen profitieren alle:


Die Bildung: Naturerleben für Klein und Groß wird 
auch in der Stadt möglich.


Die Ernte: Dank der fleißigen, von Pestiziden verschonten 
Bienen, kann mehr Honig, Obst und Gemüse in Kleingärten 
und auf Streuobstwiesen geerntet werden. 


Der Tourismus: Die Kommune wird attraktiv auch für 
Besucherinnen und Besucher.
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Pestizidfreie Kommune: Tut gut!


Die Menschen: Pestizidfreie Spielplätze und Grünanlagen, pestizid-
freier Honig der Stadt-Imker und pestizidfreie Früchte der Klein-
gärtner sind einfach viel gesünder!


Die Artenvielfalt: Pestizidfreie Kommunen helfen der Artenvielfalt!
Auch bedrohte Tier- und Pflanzenarten finden hier ein Zuhause.


Die Lebensqualität: Mehr bunte Blühflächen sorgen für Wohlbefin-
den und Erholung.


Die Ästhetik: Natur ist schön! Auch oder gerade in der Stadt. Und
besonders schön sind bunte, naturnahe Flächen statt giftgrüner,
pflegeintensiver Einheitsrasen.







Pestizidfreie Kommune: Es tut sich was!


Bundesweit über 50 Städte sind bereits ganz oder teilweise pestizidfrei, einige von ihnen sogar schon seit über
20 Jahren, wie zum Beispiel Bielefeld, Eckernförde, Göttingen, Münster, Saarbrücken, Tübingen oder Witten/Ruhr.


Die Maßnahmen sind vielfältig. So werden Flächen mit mehrjährigen Stauden bepflanzt, die Insekten ein
ganzjähriges Blütenangebot und damit Nahrung und Lebensraum schaffen. Frühzeitiges Reinigen


von Verkehrsflächen und planerische Weitsicht bei der Bebauung sind wichtige
Elemente, um einen zu starken Bewuchs zu verhindern. Alternativen zur


Chemiekeule sind vielfältige mechanische und thermische Verfahren.
Das Wichtigste jedoch ist die Kommunikation mit den 


Bewohnern. Kann eine bunte Blühfläche vielleicht nicht
schöner sein als eine grüne Rasenfläche? Muss jeder


Löwenzahn auf dem Gehweg erbittert bekämpft
werden? Wie viele Wildkräuter sind 


akzeptabel? Diese Fragen müssen öf-
fentlich diskutiert werden, um ein


anderes Bewusstsein im Umgang
mit Natur zu schaffen.
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Pestizidfreie Kommune: So geht’s
Zum Wohle ihrer Bürgerinnen und Bürger und um wertvolle Tier- und Pflanzenarten 
zu erhalten, sollten Städte und Gemeinden: 


• bei der Bewirtschaftung ihrer Flächen keine chemisch-synthetischen Pestizide einsetzen
und dazu einen Beschluss fassen, 


• bienen- und insektenfreundliche Blühflächen oder Projekte initiieren,
• bei der Verpachtung kommunaler Flächen für eine landwirtschaftliche Nutzung 


ein Verbot des Einsatzes von Pestiziden im Pachtvertrag verankern,
• private Firmen mit kommunaler Mehrheitsbeteiligung zur pestizidfreien Bewirtschaftung


anhalten. 


Beispiele für bienenfreundliche Projekte, Beschlussvorlagen und weitere Infos unter:
www.bund.net/pestizidfreie_kommune


Bei allen bienenfreundlichen Aktivitäten sollten Bürgerinnen und Bürger
über die Bedeutung der Artenvielfalt in der Stadt informiert werden.


· 


Dezember 2016


Bund fu� r Umwelt und Naturschutz
Deutschland e. V (BUND)


Friends of the Earth Germany
Am Köllnischen Park 1 · 10179 Berlin  


Telefon: (030) 275864-0, Fax: (030) 275864-40  
www.bund.net · Text: Corinna Hölzel


V.i.S.d.P.: Yvonne Weber 
Gestaltung: Natur und Umwelt Verlags GmbH


Fotos: 
Imkerei: Cornelia Paul 


Biene: Sputniktilt, Wikimedia
Blüten: Mit freundlicher Genehmigung 


der Universitätsstadt Tübingen 
Gräser: freeimages.de/pipp


Titel: Mit freundlicher Genehmigung der 
Universitätsstadt Tübingen 
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https://www.bund.net/aktuelles/detail-aktuelles/news/bund-initiatoren-erhalten-deutschen-umweltpreis-2017-fuer-das-gruene-band/
https://www.bund.net/gruenes-band/
https://www.bund.net/gruenes-band/
https://www.bfn.de/0311_biotopverbund.html
http://www.agrarbuendnis-niedersachsen.de/



 


 


 
 


 


G E M E I N S A M E  P R E S S E M I T T E I L U N G  


A g r a r b ü n d n i s  N i e d e r s a c h s e n  
 
 
 
Vor der Bund-Länder-Agrarministerkonferenz in Lüneburg: 


 


Nach den Wahlen muss agrarpolitisch gehandelt werden 
Agrarbündnis fordert konkrete Maßnahmen für bäuerliche Betriebe, Tier- und Umweltschutz  


 
 
Lüneburg, 26. September 2017: „Nach den Bundestagswahlen muss der agrarpolitische Stillstand der 
vergangenen Jahre überwunden werden. Die Weichen müssen wir gemeinsam für eine bäuerliche und 
gesellschaftlich akzeptierte Landwirtschaft stellen“, so die Sprecher*innen des Agrarbündnisses Nieder-
sachsen anlässlich einer Vorabaktion zur Agrarministerkonferenz (AMK), die vom 27.-29. September in 
Lüneburg stattfindet.  
 
„Wir haben in der Milchkrise 2015/16 ein Zehntel aller Milchbetriebe in Deutschland verloren. Laut 
Bundeskartellamt versagen die Marktgesetze. Die Milchbauern tragen das Risiko alleine und kommen 
gegen die Übermacht der Molkereien, z. B. durch lange Kündigungsfristen, nicht an“, so Johanna Böse-
Hartje, Milchbäuerin aus Thedinghausen und Landesteamleiterin des Bundesverbandes der Deutschen 
Milchviehhalter. „Deshalb müssen die neue Bundesregierung und die Länderregierungen Regeln schaf-
fen, die einen preisruinierenden Anstieg der Erzeugungsmengen vermeiden. Unsere Vorschläge für ein 
Marktkriseninstrument liegen den Minister*innen vor. Wir sind zur Mengenvernunft bereit und fordern 
als Marktteilnehmer Augenhöhe mit den Molkereien. Die Zukunft liegt für uns nicht auf den Export-
märkten der Welt, sondern in der Qualitätserzeugung wie Weidehaltung, Langlebigkeit der Kühe oder 
eine grasbetonte, Kraftfutter reduzierende und gentechnikfreie Fütterung.“ 
 
„Die neue Bundesregierung und die Länder müssen jetzt einen Umbau zu einer tiergerechten und 
umweltschonenden bäuerlichen Nutztierhaltung einleiten. Ein entsprechendes Programm muss in den 
neuen Koalitionsvertrag –  mit einem genauen Zeitplan, einer gesicherten Finanzierung und konkreten 
Vorgaben, welche Gesetze geändert werden müssen“, fordert Tilman Uhlenhaut, stellvertretender 
Geschäftsführer des BUND Niedersachsen. „Eckpunkte sind eine Nationale Nutztierstrategie, verbind-
liche Zeit- und Finanzpläne und eine Haltungskennzeichnung. Reserveantibiotika im Stall und das 
Töten von Eintagsküken müssen umgehend verboten werden! Die Agrarwende, wie sie in Nieder-
sachsen begonnen wurde, muss auch bundesweit an Fahrt aufnehmen.“ 
 
„Jahrzehntelang hieß es für die Bauern ‚Wachsen oder Weichen‘. Politik, Wissenschaft, Gesellschaft 
und Bauern haben diesen Weg befördert. Das hat uns ein gigantisches Höfesterben und mittlerweile 
die zunehmende Kritik der Zivilgesellschaft gebracht. Um aus dieser Sackgasse herauszukommen, sind 
Bauern bereit, den Umbau der Landwirtschaft anzupacken, wenn dafür von der Politik klare Rahmen-
bedingungen gestellt werden“, so Georg Janßen, Bundesgeschäftsführer der Arbeitsgemeinschaft 
bäuerliche Landwirtschaft. „Wir fordern die Agrarminister*innen auf, einen konkreten Vorschlag für 


Tierärzte für   


verantwortbare 


Landwirtschaft e.V. 


Bürgerinitiative LAHSTEDT-ILSEDE  


für TIER, MENSCH und UMWELT  







eine bäuerliche und ökologische EU-Agrarreform vorzulegen. 85 Prozent der Direktzahlungen aus 
Brüssel gehen an 20 Prozent der Betriebe, damit muss Schluss sein! Wir fordern, die Zahlungen an 
konkrete gesellschaftliche Leistungen zu binden. Schon jetzt ist eine andere Förderpolitik möglich, z. B. 
durch Erhöhung der Direktzahlungen auf die ersten Hektare, um kleineren und mittleren Betrieben 
sowie jungen Menschen in der Landwirtschaft eine Perspektive zu bieten.“  
 
 
Foto-Hinweis an die Redaktionen:  


Unter www.bund-niedersachsen.de/pressefotos/ stehen Ihnen Pressefotos zum Download zur 
Verfügung. 
 
 
Das Agrarbündnis Niedersachsen – vielfältig, fair, bäuerlich ist ein Zusammenschluss von 
Organisationen aus den Bereichen Landwirtschaft, Umwelt- und Tierschutz, aus 
Verbraucherorganisationen und der Entwicklungszusammenarbeit.  
 
 
Für Rückfragen zum Thema: 


Johanna Böse-Hartje, Bundesverband Deutscher Milchviehhalter, Landesteamleiterin in Niedersachsen, 
mobil: (0176) 611 679 42 


Tilman Uhlenhaut, Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland, Landesverband Niedersachsen, 
stellv. Landesgeschäftsführer, mobil: (0157) 744 991 20  


Georg Janßen, Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft e.V., Bundesgeschäftsführer, mobil: 
(0170) 496 46 84  
 
 
Pressekontakt: 


Dr. Tonja Mannstedt 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
BUND Landesverband Niedersachsen 
Tel. (0511) 965 69 - 31 
tonja.mannstedt@nds.bund.net  
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http://www.streuobstwiesen-niedersachsen.de/web/start/willkommen;jsessionid=62EC4A494139E1B6AC612A5D811DE76D



P R E S S E M I T T E I L U N G  
BUND Landesverband Niedersachsen e. V. 
Goebenstr. 3a 
30161 Hannover 
www.bund-niedersachsen.de 
 
 
 
18. September 2017 


 


 Streuobstwiesen gemeinsam schützen 
BUND und Partner gründen landesweiten Verein 


 
Heute gründeten der BUND Niedersachsen, das Kompetenzzentrum Ökolandbau Nieder-
sachsen (KÖN) und das Forstamt Sellhorn / Waldpädagogikzentrum Lüneburger Heide (WPZ) 
einen Verein zum Schutz von Streuobstwiesen. Zahlreiche Initiativen und Privatpersonen 
waren dabei, unter anderem der Pomologenverein, sodass der Verein „Streuobstwiesen-
Bündnis Niedersachsen“ insgesamt 21 Gründungsmitglieder zählt. „Das Streuobstwiesen-
Projekt des BUND hat in den vergangenen Jahren zahlreiche Unterstützer gefunden: Viele 
verborgene Streuobstwiesen wurden wiederentdeckt, weitere neu angelegt. Um den 
Streuobstwiesenschutz in Niedersachsen weiter voranzubringen, wollen wir ihm mit dieser 
Vereinsgründung einen eigenständigen Rahmen geben“, sagt BUND-Landesvorsitzender 
Heiner Baumgarten. 
 
Umweltminister Stefan Wenzel würdigte auf der Gründungsfeier die Wichtigkeit des 
Vorhabens: „Streuobstwiesen sind einzigartige Biotope, die bis zu 5.000 Tier- und Pflanzen-
arten ein Zuhause bieten – darunter vielen bedrohten Arten wie dem Steinkauz. Auch seltene 
Wildbienen- und Schmetterlingsarten leben auf Streuobstwiesen. Besonders angesichts des 
drastischen Insektensterbens kommt diesen Biotopen daher eine wichtige Funktion zu. 
Deshalb müssen wir die niedersächsischen Streuobstwiesen schützen. Die Gründung eines 
landesweiten Vereins ist ein wichtiger Schritt in die richtige Richtung.“ 
 
Die Vereinsgründung ist Teil eines EU-geförderten Projektes, das der BUND zusammen mit 
dem KÖN und dem WPZ durchführt.  
 


Foto-Hinweis an die Redaktionen:  


Unter www.bund-niedersachsen.de/pressefotos/ steht Ihnen ab 15:30 Uhr ein Pressefoto zum 
Download zur Verfügung.  
 
Rückfragen zum Thema an: 


Sabine Washof 
Projektleitung „Zusammenarbeit zur Erhaltung von Streuobstwiesen“  
Tel. mobil: (0173) 835 18 59 
E-Mail: sabine.washof@nds.bund.net 
 
Pressekontakt: 


Katja Helbig, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit „Zusammenarbeit zur Erhaltung von 
Streuobstwiesen“, Tel. (01577) 530 79 67, E-Mail: katja.helbig@nds.bund.net 
 
 
Der Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. (BUND) ist bundesweit mit mehr als 500.000 Mitgliedern, Spendern und 
Förderern der größte Umweltverband Deutschlands. In Niedersachsen zählt der Verein rund 33.000 Mitglieder und Förderer. Der Verein 
ist vom Staat als Umwelt-/Naturschutzverband anerkannt. Der BUND versteht sich als die treibende gesellschaftliche Kraft für eine 
nachhaltige Entwicklung in Deutschland. Die Vision: ein zukunftsfähiges Land in einer zukunftsfähigen und friedfertigen Welt. 







 


HINTERGRUND ZUM PROJEKT 


 


Zusammenarbeit zur Erhaltung von Streuobstwiesen in Niedersachsen 


 


Laufzeit:  15.12.2016 – 31.12.2021  
 


Förderung:  Europäischer Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des ländlichen Raums 
(ELER), nach der Richtlinie Landschaftspflege und Gebietsmanagement in 
Niedersachsen und Bremen, RdErl. d. MU v. 16.12.2015.  


 
Ausführung:  BUND Landesverband Niedersachsen (BUND), Kompetenzzentrum Ökolandbau 


Niedersachsen GmbH (KÖN), Forstamt Sellhorn / Waldpädagogikzentrum 
Lüneburger Heide (WPZ) 


 
Ziel:   Erhalt des Lebensraums Streuobstwiese und seiner Biodiversität in 


Niedersachsen, zunächst vorrangig in den Leuchtturmregionen Heidekreis, 
Holzminden und Hannover. 


 


Maßnahmen 


• Gründung eines niedersachsenweiten Streuobstwiesenvereins, der über die 
Projektlaufzeit hinaus bestehen bleibt    


• Artenschutzmaßnahmen: Anlage neuer Streuobstwiesen, Pflege und Erweiterung 
älterer Wiesen, Schaffung von Nistmöglichkeiten für Vögel, Wildbienen und andere 
Insekten 


• Veranstaltungen rund um die Streuobstwiese: Streuobst-Pädagogik-Ausbildung, 
Obstbaumschnittkurse, Fachkonferenzen, Exkursionen, Informationsstände 


• Beratung aller Akteure rund um die Themen Streuobstwiesen, Naturschutz und 
biologische Vielfalt sowie Fördermöglichkeiten zum Erhalt von Streuobstwiesen  


• Entwicklung ökologisch nachhaltiger Vermarktungsideen für Streuobstprodukte und 
regionale Vernetzung von Erzeugern und Verarbeitern von 
Streuobstwiesenerzeugnissen 


• Presse- und Öffentlichkeitsarbeit: Erstellung von Informationsmaterial, Herausgabe 
von Pressemitteilungen, Berichterstattung auf eigener Streuobstwiesen-Webseite, 
Facebook sowie in Veröffentlichungen des BUND, des KÖN und des WPZ 


 
Aufgabenverteilung 


• Der BUND übernimmt alle Aufgaben rund um die Vereinsgründung, die 
Artenschutzmaßnahmen, die Veranstaltungen sowie die Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit und die Streuobst-Pädagogik-Ausbildung. 


• Das KÖN ist für die Beratung der landwirtschaftlichen Akteure und die Entwicklung 
der Vermarktungsideen zuständig. 


• Im WPZ findet die Ausbildung der Streuobst-Pädagoginnen und -Pädagogen statt. 
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Pressedienst
        Kreisgruppe Rotenburg


Pressemitteilung vom 26.09.2017


BUND stellt erste Wildbienen-Nisthilfe in Stapel auf


Auf dem Kräuterfeld in Stapel soll es künftig den Wildbienen noch besser gehen. Dank der finanzi-
ellen Unterstützung der Stadtwerke Rotenburg konnte Manfred Radtke vom BUND Mitgliedern des
Vereins Region intakt e. V. am letzten Freitag eine speziell für Wildbienen geeignete Nisthilfe mit 
einer Grundausstattung übergeben. Der Rahmen für die Nisthilfe wurde vom Bildungswerk nieder-
sächsischer Volkshochschulen (BNVHS) gebaut. Und der Tipp für den Standort Kräuterfeld kam 
von Christiane Chromow-Thiart.


Nach dem Aufbau der Anlage erläuterte Radtke, was den Unterschied zu den so genannten “Insek-
tenhotels” ausmacht. Radtke: “Die meisten dieser “Hotels” sind leider gänzlich ungeeignet. Materi-
alien wie Stroh, Heu, Tannenzapfen oder Holzschnitzel stellen für kein Insekt einen Ersatzlebens-
raum dar. Die Tiergruppe, die wegen ihrer großen Bedeutung für die Bestäubung dagegen unbe-
dingt geschützt werden muss, sind Wildbienen.”


Die oberirdisch nistenden Arten benötigen für ihren Nachwuchs Röhren. Geeignet sind z. B. Schilf-
halme, Bambus- und Pappröhren oder gebrannte und speziell präparierte Tonziegel. Röhren in 
Holz erfordern unbedingt die Verwendung von Hartholz, Nadelholz oder Weiden sind ungeeignet.
Komplettiert wird die Stapeler Nisthilfe mit einer künstlichen Steilwand für die Wildbienenarten, die 
ihre Röhren sonst in Uferabbrüchen oder Sandkuhlen graben.


Radtke: “Die Nisthilfe in Stapel ist die erste, die der BUND im Rahmen einer Aktion aufgestellt hat. 
Vor einigen Monaten konnten sich Gemeinden usw. für eine kostenlose Muster-Nisthilfe bewerben.
Wir hoffen, die weiteren Anlagen noch bis Jahresende aufstellen zu können.”


Mehr zum Thema “Wildbienen” bietet eine Broschüre der Rotenburger BUND-Gruppe. Die pdf-Ver-
sion kann unter info@regionintakt.de angefordert werden. Eine gedruckte Broschüre gibt es im re-
gionalen Schrank des Vereins auf dem Stapeler Kräuterfeld für eine Spende von 1,50 Euro oder 
direkt beim BUND.


Pressekontakt: Manfred Radtke, BUND Rotenburg, Tel. 04261/69 67
E-Mail: manfred.radtke@bund.net; Web: http://rotenburg.bund.net
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https://www.bund.net/bund-tipps/detail-tipps/tip/unser-tipp-im-september-toller-holler/
https://a20themenblaetter.jimdo.com/
https://www.vcd.org/themen/auto-umwelt/vcd-auto-umweltliste/auto-umweltliste-20172018/



Kreisverband Oste/Wümme
im Landkreis Rotenburg       


              
Jan-Christoph Oetjen , Everinghauser Straße 127, 27367 Sottrum


„Wie gehts weiter mit dem Wolf ?“


Einladung zur Diskussionsveranstaltung
am 04. Oktober 2017 um 19:00 Uhr


im Hotel Röhrs, 27374 Hiddingen, Neuenkirchener Str. 3, Tel.: 04262 – 93180


Begrüßung durch Jan-Christoph Oetjen MdL


Statements von:
Marco Soltau, stv. Vorsitzender Kreisjägerschaft Rotenburg
Manfred Radtke, BUND-Vorsitzender Kreisgruppe Rotenburg
Jörn Ehlers, Vorsitzender des Landvolks Rotenburg-Verden
Stefan Birkner, Umweltminister a.D. und Spitzenkandidat der FDP zur Landtagswahl


Anschließend: Diskussion


Das Ende der Veranstaltung ist für 21:00 Uhr geplant. Der Eintritt ist frei.


Mit freundlichen Grüßen


Jan-Christoph Oetjen


Jan-Christoph Oetjen – Everinghauser Straße 127 – 27367 Sottrum


Tel.: 04264 – 835000 – E-Mail: mail@jcoetjen.de
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